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Sollen wir wieder betende Menschen werden,
und wir müssen es, gemäss der Mahnung Jesu,
dann müssen wir in uns wieder das Bewusstsein
der Geschöpflichkeit lebendig werden lassen. Wir
müssen, aber wir dürfen auch mit Gott rechnen
in unserm Leben, in unserm Alltag. Das aber
kann geradezu eine Befreiung bedeuten. Heute
steht der Mensch fast in allen Lebensbereichen
unter dem Leistungsdruck. Hier nun, im Bereich
des Glaubens, wird er davon befreit. Nicht er
muss etwas leisten, sondern Gott ,leistet' in ihm
etwas. Wer das einmal entdeckt hat, der kann
erfahren, dass Glaube, Religion, der Ort und der
Lebensvollzug ist, wo er wirklich wieder echt
Mensch sein kann.
Allerdings, für viele ist der Zugang zum Gebetsleben

erschwert durch eine Praxis, die alles
andere als Befreiung bedeutete. Ist es nicht so,
dass wir den ersten Kontakt mit der Gebetswirklichkeit

erlebt haben über Gebetsformeln und
Pflichtgebete. Wie weise sind da Benedikts
Anweisungen über die Gebetshaltung: nicht viele
Worte, sondern richtige Einstellung des Herzens.
Gerade weil bei vielen Gläubigen das Gebetsleben

sich beschränkt hat auf vorgegebene
Gebetsformeln, sei es im privaten, sei es im liturgischen
Beten, deshalb können sie mit diesen Gebetsformeln

oft nichts mehr anfangen. «Es ist seelsorglich

von grösster Bedeutung, dass liturgisches Gebet

und persönliches Beten des einzelnen wie des
Volkes in ähnlicher Weise, wie Benedikt es tut,
organisch miteinander verbunden und dass die
Gläubigen in beiden Arten des Gebetes in rechter

Weise unterwiesen werden» (E. Heufelder). Es

wird allerdings immer wieder Mühe brauchen,
ein echtes Gebetsleben zu pflegen. Aber auch
hier kann eine ,Weisheitsregel' Benedikts Hilfe
sein: «Wenn dir am Anfang etwas schwierig fällt,
dann verlass nicht gleich voll Angst und Schrek-
ken den Weg des Heiles, der am Anfang nun
einmal eng sein muss. Sobald man aber im
Glauben Fortschritte macht, weitet sich das Herz
und man geht den Weg der Gebote Gottes in
unsagbarer Freude der Liebe» (Prolog).

Neuer Orgelklang
erfüllt die Basilika
Ernst Walk, Basel

Der Gaudete-Sonntag in der Adventszeit wurde
für Mariastein durch die Orgelweihe zu einem
besonderen Feiertag. Fortan erklingt nun wieder
die grosse Orgel auf der Empore im Kirchenschiff
und erfüllt die Basilika mit festlichen Klängen.
Die Geschichte der Mariasteiner Orgeln wurde in
dieser Zeitschrift verschiedentlich dargestellt,
besonders auch die Leidensgeschichte der zu Beginn
des Jahrhunderts erweiterten grossen Orgel. Die
neue Orgel richtet sich nun streng nach der alten
Disposition. Ein frühromantisches Orgelwerk
konnte wiederhergestellt werden, was auch äus-
serlich am Orgelprospekt in Erscheinung tritt. Im
Konventamt des Gaudete-Sonntags erklang die
neue Orgel erstmals im Gottesdienst. Der
Kirchenchor Münchenstein, unterstützt durch ein
Vokal- und ein Instrumentalensemble, sang unter

der Leitung von Othmar Lenherr die Messe
«Pour le Samedy de Pasques» von Marc-Antoine
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Charpentier (1636—1704). Vom gleichen
Komponisten erklang auch das Werk «Hymnum dica-
mus Domino», während die Orgelmusik zur Messe

aus dem «Premier livre de Pièces d'Orgue» von
Jean-François Dandrieu stammt (1684— 1740).
Damit erklang am Vormittag hauptsächlich alte
Musik.
Im festlichen Eucharistie-Gottesdienst betonte
der Festprediger P. Wolfgang Renz aus Einsiedeln,

selber Organist, dass in der Kirche nicht
nur das Wort Gottes, sondern auch Musik ertönen

soll. Gerade der festliche Gottesdienst ist
ohne Musik nicht denkbar.
Noch einmal füllte sich die grosse Basilika am
Nachmittag zum festlichen Kollaudationskon-
zert. Werke von Johann Sebastian Bach standen
im ersten Programmteil, das Basler Vokalensemble

unter der Leitung von Paul Schaller sang
Motetten von Osiander und Raselius. Werke der
Romantik, von Max Reger und Johannes Brahms
zeigten, dass die neue Orgel auch romantische
Musik hervorragend zum Klingen bringen kann.
Den Höhepunkt und Abschluss des nachmittäglichen

Festkonzertes bildeten zwei Stücke aus Olivier
Messiaens «La Nativité du Seigneur». Dazwischen
sang die Choralschola der Benediktiner von
Mariastein den Weihnachtsintroitus «Puer natus est
nobis». Karl Kolly, Baden, der mit der Metzler
Orgelbau AG an der Disposition der neuen
Mariasteiner Orgel massgeblich mitgearbeitet hat,
brachte das königliche Instrument am Gaudete-
Sonntag auf mannigfaltige Weise zum Klingen.
Mit der festlichen Orgelweihe fand eine Zeit des

jahrelangen Planens ihren Abschluss. Und gerade
in den Tagen der Weihnachtszeit zeigte sich,
welche Fülle die neue Orgel in sich birgt. Ihren
eigenartigen frühromantischen Charakter, der sie

von anderen Orgeln abhebt, wird die neue
Mariasteiner Orgel sicher in noch manchem
Orgelkonzert vorführen können. Und besonderer Dank
sei an die von Oskar Bader betreute Orgelstiftung
abgestattet, die durch den Verkauf der alten
Orgelpfeifen und durch Sammelaktionen einen
festen Grundstock für die Entstehung des neuen
Orgelwerkes gelegt hat.

Die Finanzierung
der neuen Orgel
P. Anselm Bütler

Als unsere Klostergemeinschaft am 28. Oktober
1974 den Beschluss fasste, eine neue grosse Orgel
herstellen zu lassen, schwang nicht eitel Freude
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